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Über Camptonitgänge im mittleren finnland. 
Von 

Victor Hackman. 

Im Gebiete der Dorfgerneinde Niinivaara, belegen im Kirch
spiele Kaavi der Provinz Kuopio, entdeckte Phil. mag. J N Soikem 
im Sommer 1912 in einer Entfernung von ca. 60 km Luftlinie naeh 
ENE von der Stadt Kuopio zwei schmale Gänge bestehend aus ei
nern dunkelgrauen basaltähnlichen Gesteine. Der ein e dieser Gänge 
befindet sich am westlichen fer des kleinen Sees Niinilampi unge
fähr 1 km südöstlich des Bauernhofes H ovi, während der andere 
ungefähr 1 1/ 2 km westlich dieses B auernhofes an einer versteckten, 
nicht leicht aufzufindenden Stelle im \ValJ e nahe einer kleinen 
Wiese und unweit der nach dem Kirchendorfe K aavi führenden 
Landstrasse und zwar nördlich derselben ansteht. Die Entfernung 
zwischen den beiden Gangvorkommen beträgt in der Luftlinie un
gefähr 2 km. 

Im Sommer 1913 entdeckte der Verfasser beim B esuch e dieser 
Gangvorkommen noch einen dritten Gang desselben Gesteines in 
nur einige Meter Entfernung vorn erstgenannten am Ufer des 11-

nilampi anstehenden Gange in parallelem Streichen zu diesem. 
Alle drei Gänge sind nicht breiter als etwa 20 bis 30 cm und 

treten nur in einer Ausdehnung von höchstens ein igen Metern zu Tage. 
Trotz eifrigen Suchens konnten in der Umgebung bisher keine weiteren 
Gänge desselben oder ähnlichen Gesteines ausfindig gemacht, auch 
nicht ein zugehöriges Massiv aufgefunden werden. Ein kaum 1/2 km 
nördlich des westlichen Gangvorkommens beginnendes kleines Mas
siv eines Olivinsteines von kalevischem Alter dürfte schwerlich ein en 
Zusammen hang mit diesen Gängen besitzen. Das Gestein, in wel
chem die Gänge mit einer Streichungsrichtung von ungefähr J 600 W 
vertikal einsetzen, ist ein weissgrauer oder rötlicher, porphyrischer 
Granitgneiss praekalevischen Alters. Sein Streichen ist ungefähr 
N 50° E. 

Die drei Gänge sind alle aus ein und dem selben Gestein zu
sammengesetzt. Es besitzt dieses Gestein einfl sehr feinkörnige dun
kelgraue, fast schwarze Grundmasse, in welcher vor allem die äus
serst zahlreich darin eingebetteten Einsprenglinge von Glimmer 
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auffallen. Es hat in folge dessen das Gestein megaskopisch ein al
nöitisches Aussf>hu. Der Glimmer ist von rahlbrauner bis gelbli
cher Farbe und besitzt einen rast metallartigen Glanz. Die Ein
sprenglinge sind zuweilen von boträchtlicher Grösse, in den Hand
stücken sind gut begrenzte Bruchteile von Blättern zu sehn, welche 
noch bis zu ~ cm im Durchmesser besitzen. Auch die Grundmasse 
ist von winzigen, noch mit biossem Auge erkennbaren Schüppchen 
dieses stark glänzenden Glimmers übersäet. 

Ausser den Glimmereinsprenglingen sind auch solche von Py
roxen wahrzunehmrn. Sie heben sich jedoch inrolge ihrer schwarzen 
Farbe und ihrem z. T. nur matten Glanz nur wenig von der dunklen 
Grundmasse ab. Meist sind sie dicksäulenrönnig ausgebildet, zu
weilen pyramidal zugespitzt. Einzelne von ihnen erreichen eine 
Länge von ca. 1 1/ 2 Cln. Sie sind bei weitem nicht so zahlreich wie 
die Glimmereinsprenglinge. 

Schliesslich ist noch ein drittes Mineral als 8insprengling in 
megaskopisch gut sichtbaren Individuen ausgebildet, nämlich Apatit, 
der allerdings noch spärlicher vorhanden als der PYl'oxen und sehr 
sporadisch über clas Gestein verteilt ist. Er erscheint gewöhnlich in 
1 / 2-1 cm langen, dicksäulenförmigen Bruchstücken von Krystallen 
und ist an seiner hellen Farbe, die weisslieh, gelblich oder grünlich 
ist, und an seiner zuckerkörnigen, fettglänzenden Bruchfläche zu 
erkennen. Zuweilen sieht man glasglänzende Krystallflächen. Die 
Bruchstücke sind durch Krystallflächen begrenzung von der Grund
masse abgegrenzt. Stellenweise sind bis zu 1 1 / 2 cm lange Furchen 
llach herausgefallenen langsäulenförmigen, gut begrenzten Kryställ
chen zu sehn, vermutlich wohl Spuren nach länglichen Apatit
säulchen. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass das Gestein hol 0-

krystallill ist und wesentlich aus Biotit, Diopsid, Apatit, 
Eis e ne r z und einer fe I d s P tt ti gen M a tri x mit PI a g i 0-

ld a s zusammengesetzt ist. Als secundäre Mineralien treten Oalcit, 
Muscovit, Epidot und Serpentin auf. Ausserdem sind nicht selten 
kleine Einschlüsse des umgebenden Gesteines wahrzunehmen. 

Im Folgenden sind zunächst die einzelnen Gemengteile be
schrieben. 

Biotit. Bemerkenswert ist, dass die blattförmigen Spaltstücke 
des hier als Einsprengling auftretenden Glimmers nicht die gewöhn
liche Elasticität des Biotites zeigen, sondern spröde und hart sind. 
Der Gedanke lag daher nahe, dass hier vielleicht ein Sprödglimrner 
oder ein mit dieser Gruppe verwandtes Mineral vorläge. Um hier
über zu entscheiden, wurde der Glimmer mikrochemisch untersucht. 
Er erwies sich als in heisser concentrierter HOl schwer löslich, und 
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die Lösung färbte sich grünlich infolge Eisengehaltes des Minerales. 
Die Microreactionen ergaben nur einen sehr geringen Gehalt an CaO 
und Na20; die Reaction auf CaO war zu unbedeutend, um einen 
Schluss auf Kalkglimmer (Sprödglimmer) wahrscheinlich zu machen. 
Auch die n. d. M. erkannten optischen Eigenschaften sprechen gegen 
eine solche Annahme. Denn während die Sprödglirumer bekanntlich 
ein e ziemlich hohe Lichtbrechung und geringere Doppelbrechung 
besitzen, zeigt diesel' Glimmer die geringere Lichtbrechung und 
starke Doppelbrechung des Biotites. Der Pleochroismus ist X< 
r< Z; wobei X fast farblos ist mit einem Anflug von bräunlich
gelb, 1

7 

braun und Z dunkel braun ist. Der Lage der optischen 
Axenebene nach zu urteilen, soweit diese in den Dünnschliffen fest
gestellt werden konnte, ist das Mineral ein Glimmer z w e i te rAr t. 
Auffallend ist, das grössere Individuen des Minerals auch im Dünn
schliffe bei ausgeschalteten Analysator und in gewissen Stellungen 
des Objecttisches zuweilen einen deutlichen metallischen Glanz zei
gen. Im Dünnschliffe bemerkt man ferner, dass der Glimmer meist 
sehr reichlich mit sehr kleinen schwarzbraunen Körnchen von Ei
senerz bedeckt ist, welche öfters längliche Form hab en und parallel 
zur basischen Spaltfläche angeordnet sind. Randlich sind diese 
schwarzbraunen opaken Einschlüsse häufig zu etwas grösseren, stark 
verästelten Gebilden geartet. In anderen J;"ällen 'wiederum sind sie 
skelettal'tig in parallel zur Krystallflächenbegrenznng verlaufenden 
::-;treifen angeordnet, oder aber auch zu unregelmässigen zierlichen 
Figuren ausgebildet. Die öfters bei einwenig grösseren Individuell 
diesel' zierlichen Erzgebilde rot durchscheinenden Ränder lassen auf 
H ä m at i t schliessen . 

Der Umstand, dass die Glimmerindividuen so ganz durchspickt 
sind mit Illikrolithisehen Gebilden des Hämatits, erklärt wohl nicht 
nur d0n stark metallischen Schiller des Glimmers, sondern dürfte 
auch (lie einzige Erklärung für die ungewöhnliche Sprödigkeit und 
Härte des let.zteren sein. 

Die Resultate der chemischen Analyse des Gesteines, welche 
weiter unton S.12 angeführt werden, anticipierend, ist, im Folgenden 
die ap]Jroximative chemisehe Zusammensetzung des Glimmers ge
geben , wie sie sich durch Berechnung aus der Analyse ergiebt 
Diese Berechnung stützt sich auf die mit Hilfe der Rosiwalschen 
IIlethoue (siehe S. 11) erhaltene Pl'ozentzahl für den GlimIller und ist 
mit tl'iJ-weiser B enutzung des von TY. .T JIeaiP) construierten Dia
grammes ausgefüh r t. 

1) 1 V. J. Jlea.d, Some Geological Short-cuts. 0011 versioll of Rock-Analysps 
into Terms of Minerals. Economic Geology (The Amel'ican Geologist). Vol. 
Vll N:o 2. February-",lal'ch U1l2 Pt'g. l3ß f. 
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Berechnete Zusammensetzung des Glimmers: 

Si0 2 41.90 
Ti02 2.62 

A120 3 12.56 
Fe203 4.07 
FeO 10.87 
MgO 13.74 
CaO 1.01 

3.78 
8.16 

1.03 

99.74 

Aus der chemischen Zusammensetzung sowie aus den übrigen 
hier beschriebenen Eigenschaften dieses Glimmers ergiebt sich die 
Natur desselben als Bio ti t, u.nd da er ein Glimmer zweiter 
Art ist, ist er als Me r 0 x e n zu bezeichnen. Hierbei ist voraus
gesetzt, dass hier der für einen Biotit ungewöhnliche hohe Eisen
gehalt, wie ihn die berechnete Zusammensetzung zeigt, nicht so sehr 
durch die chemische Zusammensetzung des Minerales selbst als viel 
mehr, wie es sehr wahrscheinlich ersch eint, durch die Menge der 
Einschlüsse von Eisenerz bedingt ist. 

Es ist schliesslich noch zu enYähnen, dass in den Dünnschliffeu 
einzelne der grössereu Biotitblätter Biegungen aufweisen, und ferner 
sei bemerkt, dass die Glimmerindividuen der Grundrnasse dieselben 
optischen Eigenschaften zeigen wie die Einsprenglinge und dahflr 
demselben Biotit angehören . 

. Diopsid. Dieses Mineral ist im Dünnschliffe im dmchgehenden 
Lichte farblos mit einem Stich ins Graue und besitzt keinen Pleo
chroismus. Als Maximum der Auslöschung c: Z wurde JJo gemessen. 
Die Dispersion <; > v i t nicht auffallend gross. In Schnitten, in 
\\Oel chen eine optische' Achse austritt, konnte der optisclw Charactel' 
als positiv festgestellt werden, und die Isogyre der optischen Achse 
war in der Diagonalstellung mässig gekrümmt. In einem Schnitte 
ungefähr norDlal zur spitzen positiven Biscctrix öffneton sich bei 
Drehung des Tisches die Hyperbeln ziemlich weit ohne jedoch aus 
dem Gesiclüsfelde zu treten. Diese Interferenzerscheinungen deuten 
auf eine mässige Grösse des Achsenwinkels 2 V, welcher wahr
scheinlich cao 600 beträgt. Eine directe Messung desselben wurde 
llieht vorgeuommen. In eiuem der zufälligen Schnitte ungefähr pa
rallel zu einer Pyramidenfiäche zeigte sich die Zwillingsbildung nach 
(100) in polysynthetischer Wiederholung in einer an die Zwillings
lamellierung der Plagioklase erinnernden W eise. 
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Die Mehrzahl der Einsprenglinge des Diopsides zeigen eine ei
gentümliche Ersch einung, eli e darin besteht, dass die Individnen , deren 
Ecken und Kanten mehr weniger durch Con'osion abgerundet sind, 
längs ihrer P eripherien von einern Kranze feiner Mineralkörner 
umrandet sind. Die Körner scheinen offenbar ans demselben diop
siclischen :Material wie di e inneren K erne zu bestehn. \Venigstens 
zeigen sio dieselbe Farbe, Licbtbrec hung und Doppelbrechung. Diese 
Er cheinung ist wohl kaum anders zu erklä'ren als wie durch die 
Annahme, dass die peripherischen Zonen feiner K örn elung eine 
Folge unvollständig vor sich gegangener Umschmelzung durch das 
umgebende Magma sind. Die K örnch en in den Kränzen sind so dicht 
geschaart, dass diese peripherischen Zonen infolge der Lichtbre
chungserscheinungen boi ausgeschaltetem Analysator dunkler als 
die inneren Kerne der Individuen orscheinen und sich von ihnen 
durch höheres Relief abheben. Fig. 1 zeigt einige d er Diopsidein
sprenglinge mit dieser Erscheinung. 

Fig. 1. Diopsicleinsprenglinge mit Scbm elzrändern. 
Vergr. ca. 18 x. Nicols parailel. Die b.ellen gross on 
Einsprenglinge mit den dunkeln R ändern sind Diop-

sid, die scb warzen Folder Biotit. 

In einem der Dünn schliffe war ein B eispiel für poikilitische 
\ -erwachsung von Diopsid und Biotit zu sehn, 'wie sie Fig. 2 zeigt. 
Es haben hier alle Biotitparticn, die über ein grösseres und ein Par 
kleinere angrenzende Diopsidindividuen verteilt sind, dieselbe opti
sche Orientierung. 
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Fig. 2. \'er\\'acbsnng yon Diopsi(] und Biotit. 
Vorgr. ca. 9 x. Nicols parallel. Das grosse belle 

Feld ist Diopsid, die schwarzen Flecke darin 
sind Biotit. 

In der Regel ist der Diopsid sehr frisch und unzersetzt, nur 
längs der Risse der g rösseren Einsprenglinge ist zU"'eilen Umbil
dung in S er p e nt i n wahrzunehmen. 

Apatit. Die für dieses Mineral aussel'gewöhnlich grosse Menge, 
in welcher es im Ge teine auftritt, berechtigt es eher einen wesent
lichen Gernengtoil als einen accessorischCll zu nennell. Die Indivi
duen sind alle gut idiomorph, obwohl sie oft dUl'ch Corrosion ge
rundete Eckcn unel Kanten zeigen. In der Regel s ind sie lang-. 
seltener dicksüulenförrnig; in der Grunull1asse sicht man häufig sehr 
dünne und lange Krystalle, die fast als speel'- oder nadPlföl'lllig zu 
bezeichnen sind. Die optischen EigelJschaften sind die gewöhnli
chen. Meist sind cl ie Einsprenglinge von einern sehr feiMn Staube 
m icrolithischel' Eispnerzkönnel' reichlich bedeckt, und bei Amyendung 
stcLrker Vergrössel'Ullg sind. einzelne grössere und rötlich durch
sclIein ende KÖl'llcbell unter diesen zn unterscheiden. welche in der 
Regel zu langen Streifen parallel zur Hanptzonü des Krystcd les 
angeordnet sind. Hierbei ist ein deutlicher Pleochroismus wahrneluJ)
bar, indem der feine braune Staub stärker absorbiert ist parallel 
zur H anptzon' als wie in der Riclltung normal zu ihr. Die langen 
Säulen der Apatiteinsprellglillge zeigen ort Spaltrisse in der Rich
tung normal zur Hauptzone. Zuweilen bildet der J\patit Einschlüsse 
in den Einsprenglingen von Biotit UIlU Diopsid. und überall, wo er 
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in unmittelbare Berührung mit diesen Mineralien kommt~ ist er ih
nen gegenüber idiomorph. 

Feldspatige Matrix und Plagioklas. Wo die Grundmasse, wie es 
zum grossen Teil der Fall ist, sehr feines Korn ze igt, ist u. d . 1\1 . 
z'ivischen den mafischen Mineralien eine Zwiscbenmasse zu erkennen, 
welche in ge\\'öhnlichem Lichte farblos ist, bei gekreuzten N'icols 
aber die graue Intertercnzfarbe der Feldspate zeigt. Gewöhnlich 
sind keine einzelnen abgegrenzten Individuen in ihr zu unterschei
den, nur zeigt die Matr ix bei Drehung des Objecttisches eine gerade 
undulierende Auslöschung. Nur ausnahms\Teise heben sich begrenzte 
Indi viduen von P lagioklas ab. '\V 0 aber die Grundma se durch et
was gröberes Korn ausgezeichnet ist, da geht die Matrix in ein Ge
webe kleiner Plagioklasleisten über. Bei Anwendung starker Ver
grösserung konute festgestellt werden, dass in den symmetrisehen 
Schnitten dieser polysynthetisch zwillingsgestreiften Plagioklase der 
Auslöschungswinkel im Maximum 1-:1:° betrug, was auf einen s a u
r e I' e n .cl.. nd es i n von der ungefähren Zusammensetzung Ab2 An! 
hinweist. 

Vielfach sind di.e feldspatige Matrix und die Plagioklasindi
viduen zu grösserem oder geringerem Teile von sehr feinem braunen 
Staube hedeckt. 

Als wahrscheinlich ist anzunehmen, dass die Matrix ein Devi
trificationsprodukt einer ursprünglich glasigen Zwischenmasse ist. 

Ne p hel i n oder andere L e na cl e waren in den Dünnschlif
fen nicht zu sehn. 

Eisenerz. Ausser in der Form eines feinen Pigmentes oder 
microlithischer Einschlüsse in den übrigen GemengteilcD tritt Eisen 
erz auch accpssorisch in Form kleiner selbständiger Körner auf, 
die nnregelmä sig ü bel' das Gestein verteilt sind. Diese letzteren 
scheinen meist aus I 1 m e n i t zu bestehn, woraurhin auch die Be
rechnung der Analyse weiter unten deutet. Aueh P y r i t erscheint 
in elen Di,'tnnschliffen il1 vereinzelten grösseren Körnern von unregel
mässigcr Form. 

Sekundäre Gemengteile. Unter diesen ist C al c i t zu nennen, 
der in kleinen Körnern spärlich über das Gestein verstreut erscheint. 
In Form microlithischür Schüppchen tritt :;'\1 u sc 0 v i t in unwesent
licher J\Ipnge <tuf. Ebenfalls in geringer Menge erscheint E p i Ü 0 t, 
der in sehr kleinen tafelförmigen Iudividuen mit einem Pleochrois
mus zwischen farblos und hell gelblich grün ausgebildet ist. tbcr 
die Art des Yorkommens VOll Se l' pe n tin geschah bereits in cler 
Beschreibung des Diopsides Erwähnung. 

Fremde Einschlüsse. Wie eingangs erwähnt wurde. sind u. d. 
lYL im Gesteine hier und da fremde Einschlüsse kleiner Dimensionen 

:2 
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zu erkennen. In der Regel bestehen sie aus einem ouer mehreren 
länglichen und gernndeten Quarzkörnern, aber auch andere Min efCl
lien, wie Oligoklas oder eill mikroperthitiscller Feldspat, Titan it, 
Magnetit und Muscovit sind in Gesellschaft des Quarzes zu bemerken. 
Alle diese Mineralien sinu dem umgebenden Granitgneisse eiw'n, 
und es besteht k ein Zweifel, dass diese Einschlüsse von letzterem 
Gesteine herstammen. Oft sind die Einschlüsse umgeben VOll An
häufungen microlithiscber Körner der mafisch en Gemengteile cles 
Ganggesteines. 

Die Structur des Gesteines, die Menge und Grösse der Gemengteile. 

Die Structur des Ganggesteines ist holokl'ystallin porphyrisch, 
wobei die Grundrnasse fast panidiomorph ist. Der Biotit, der Diopsid 
und der Apatit sind in zwei Generationen vertreten, die Individuen 
beider Generationen sind idiomorph. Bezüglich der Grösse dieser 
Mineralien besteht keine sehr scharfe Grenze zwischen Einspreng
lingen und Grundmassebestandteilen, sie sind durch verschiedene 
Grössenabstufungen mit einander verbunden. Immerhin untersch eid et 
sich die Hauptmenge der Einsprenglinge deutlich von der der Grund
rnassenbestandteile, und die Grössendifferenzen zwischen ~Iaximl1m 
und Minimum sind im Gestein e recht ansebnlich. So z. B. besitzen 
die kleinen Biotitblättchen in den feiner körnigen Teilen der Grund
masse eine durchschnittliche Länge von etwa 0,3 mm, \Yährend, wie 
bereits fi'über erwähnt, die Einsprenglinge öfters ein en Durchmesser 
von mindestens 2 cm erre ichen. Die Einsprenglinge von Diopsid 
haben ein e durchschnittliche Länge von ungefähr 1,35 mm, einzelne 
von ihnen sind jedoch bis etwa 1 1/ 2 cm lang, währenu in der Grund
masse die Körner dieses Minerals , das daselbst nur spärlich vertre
ten ist, unter der Durchschnittsgrosse der Biotitblättchen zurück
bleiben. Die Grösse der Apatiteinsprenglinge ist in hohem Grade 
,vechselnd. In der Fig. 3 ist ein Bruchteil des grössten in den 
Dünnschliffen beobachteten Apatitinclividuums ersichtli ch, von dem 
nur ein T eil im Schliffe enthalten ist. Es bes itzt dieser Apatitkrystall 
eine Maximaldicke von ca. 2, 15 mrn. 
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Fig. 3. Grosser Apatitl',insprengling im Camptonit. 
Vergr. ca. 9 x. Nicols parallel. 

Die kleinen Nadeln und Säulchen von Apatit in der Grund
masse zeigen Längen von nur Bruchteilen eines Mil] imeters. 

Um die relativen Mengen der GesteinsgemengteiLe g enauer 
festzustellen, wurde nach der Methode von Rosiwal eine Indikator
linie von 519 mm Länge gemessen. Die R esultate waren folgende: 

Biotit ... .. .. . . . ... .......... . 
Feldspat-matrix mit Plagioklas .. 
Diopsid . ........... ..... . . .. . 
Apatit .... ... ... .. .... . ...... . 
Eisener? . .......... . .. . ...... . 
Epidot ..... . ...... ... .... ~ ... . 
Calcit ....................... . 
Muscovit ...... . .... ' ......... . 

- J8.08 0/0 
25.98 ) 
12.67 ) 

6.98 » 

1.8l ) 

2.~o ) 
1.45 ) 

0.53 ) 

100.00 ufo 
Es ist zu bemerken, dass in den verschiedenen Teilen des Ge

steines die Mengen von Diopsid und Apatit variieren, während die 
Menge des Biotites ziemlich constant ist. 

Aus der hi er gegebenen Beschre ibung der Min eralzusammen
setzung und der Structur des Ge teines dürfte deutlich hervorgehn, 
dass dieses ein Ca m pt 0 ni t ist. In Anbetracht des so überaus 
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r eichlichen Vorhandenseins von Biotit und des Fehlells von Olivin, 
ist dieser Oamptonit als ein ° u ach i ti t zu bezeichnen, welchen 
Namen J. Fr. Williams 1) für die olivinfreien Biotitcamptonit.e vor
geschlagen hat. 

Die Natur unseres Ganggesteines als Oamptollit wird ferner 
noch durch die chemische Analyse bestätigt, welche von D1". Naima 
Sahlbom in Stockholm angefert.igt wurde. Die Resultate dieser Ana
lyse sind hier unten angegeben (Oolumne I ). 

Zum Vergleiche ist in der Oolumne n die chemische Zusam
mensetzung angegeben. wie sie sich aus der Berechnung aus den 
oben angegebenen mit Hilfe der Rosiwalschen Methode erhaltenen 
Prozentzahlen der Mineralien ergiebt. Die B erechnung wurde mit 
I-Iilfe des Diagrammes von W J Mead (1. c.) ausgeführt. 

Si02 ••. ••......••• 

Ti0 1 •.........•.•. 

I A120 3 ·· ••.......... 

Fe203 ........... . 
FeO ......... ... . . 
l\IgO ............. . 
MnO . .. . . ' ....... . 
OaO ....... . . .... . 
Ka 20 ............. . 
K 20 .. 
P 20 5 •... • . 

S .. . .. . .. .... . 
01 ............... . 
002 .. .• .......•. • . 

11I20 - ...... . 
H20+ .... . 

Summa 

I 
Analyse 

43.40 

1.98 

12.7.1 

1.94 

5.80 

8.64 

0.34 

9.67 

3.06 

. 4 .6G 

3.H 

0.27 

0.10 

2 .. ;6 

0.17 

0.78 

99.52 

I II Berechnete Zu-
samlllens .. tz. 

41.17 

2 .20 

15.84 

2.32 
7,49 

7.97 

10.55 

2.89 

3,48 

2.96 

I J 

0.6.J. 

2.19 

99.70 

B erechnet man wiederum aus der Analyse (Oolumne I ) die 
Mineralzusammensetzung des Gesteines mit Hilfe des Diagrammes 
von NIeacl und mit Rücksichtnahme auf die Resultate, ,,,elche die 
Rosiwalsche MetIlode ergab, so erhält luan folgrnde Prozentwerte 
für die einzelnen Mineralien: 

1) J. Fr. lVilliams, 'fhe Igneous Rocks of Arkansas. Annual Report of 
the Geological Survey of Arkansas for 18\JO, 11. Little Rock. 18Dl pag. 107 ff. 
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Biotit ......................... . 
Feldspat Ab2 An1 .... •• .. ••••••.. 

Diopsid ..... .. ...... ........... . . 
Apatit ............. . ...... . .... . 
Muscovit ....... . ....... ... ... . 
Ilmenit .. . ..... ................ . . 
P yrit ........................... . 
Fremde Einschlüsse von Quarz ... . 

-- 47.61 °/0 
26.11 ) 
11.36 ) 

8.04 ) 

1.59 » 

1.39 ) 

0.57 ) 

1.25 ) 

97.92 % 

Die hier folgende Berechnung ergiebt die J orm und die Stel
lung des Gesteines im quantitativen Systeme: 

Pel' cent 
I 

Mol. 
I il I ap I 

pr 

I 

Or I ne 1 an 1 mt I di 1 ab I 01 
I am 1 

I I I I I I 
43.40 0.723 

1

300 74 52 120 72 100 5 Si02 

1.98 0.025 25 TiO. 
12.71 0.125 50 37 26 12 AI,Oa 

1.94 0.012 12 Fe,O. 

I 
5.80 0.081 25 4 12 10 35 FeO 

8.64 0.216 50 166 M:gO 

0.34 0.005 I MnO 

9.67 0.172 79 26 60 7 OaO 

3.06 0.04V 

I 
37 12 Na,O 

4.66 0.050 I 50 K,O 

3.44. 0.024 24 

I 
p,O. 

I 
I 

0.27 0.008 8 S 

0.10 0.003 I 3 Cl 

I 2.56 0.58 
I 

I 002 

0.17 I H,O-

0.7 8 I 0.43 H ,O+ 

99.52 I 
Norm: Orthoklas or 27.80t I 

Albit ab "0= 6.29 F 4L"1 Anorthit 7.d Sal 51.89 an 
Nephelin ne 10.51 L 1O.57J 

Diopsid di - 13.28 P 13.281 
Olivin 01 15.19} 0 

18.02 1 1kermanit- arl1 = 2.83 
Apatit - ap - 7.44.} A 8 ~ Fern 46.15 
P yrit pr - 0.83 .27 \ 
Magnetit mt= 2.78} M = 
Ilmenit il 3.80 6.58) 
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Sal _ 51.89< 5> 3. 01 m Cf l'l'. 
Fern - 46.15 "3 b' ass ,oav ernan 

_s = 10.57 < _3 > _1.. ° d 5 G II F 41.32 5 7 r er , a a1' 

K 20+N"a20 99 3 1 
OaO = 172< "5 > '(: R ang 4, Auvm'gnas 

K 20 50 5 3 
Na

2
0 = -:1:9 < "3 > b' Subrang 2, sodipotassic 

Es ist also der Ouachitit von Kaavi in der Quantitativen 
Olassification ein Natronkali--Auvergnas. Hierbei ist jedoch zu 
erinnern, dass der Rang .Auvergnas» sehr nahe verwandt ist mit 
dem Range »Oamptonas>, von welchem es sich nur durch grössere 
Vormacht von OaO üb I' K 20+:Ka20 unterscheidet. 

Die Berechnung nach der Methode von A. Osann ergab die 
folgenden Resultate: 

P er Cent Mol. Mol. Per 

I 
Cent 

ISiO, . , .... , . .. 43.40 I 0.7233 48.06 

TiO, ........ . . 1.98 

:1 

0.0250 1.66 

AI,03 ..... . -,. 12.71 0.1251 8 .31 

Fer,03 ........ 1. 94 
0.1046 6.95 

FeO . ..... . ... 5.80 

MnO ........ .. 0.34 0.0046 0.31 

MgO .......... 8.6 ,t 0.2160 14.35 

CaO .. . .. . .... 9.67 0.1723 11.45 

Na,O ...... . ... 3.06 0.0490 3.25 

K20 ..... , .. . . ~.66 0.0496 3.29 

P 20 •. . ........ 3.44 0 .0243 1.61 

S 0 ' ••••••••••• 0 .27 0 .0082 0.54 

Cl ........... . 1 0.10 0.0030 0.19 

C20, .......... 2.56 

H,O- ...... . ·1 0.17 

H 2O+ 0.78 

Summal 99.52 1. 5050 99.97 

S A 0 F a c f n R eih e m k 
49.72 6.54 1.77 31.29 3 1 16 5 y 7 0.67 
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Diese obige Form el ist am ähnlichsten unter den von A. Osann 1 ) 

aufgezählten der des Camptonits von Oxford, N. J., welche zum 
Typus ) Oxford ) der Camptonit-Monchiquit-reihe gehört. Die letztere 
Formel ist folgende: 

s A C F a 
49.72 6.39 0.82 35.49 3 

c f n 
0.5 16.5 6.3 

R eihe 

ß 
B etreffend diesen Camptonit von Oxford , der in Beziehung zum 

Eläolithsyenit in der Nähe von B eemerville im nordwestlichen New 
.T ersey, U. S. A. vorkommt, bemerkt ,1. P. K emp 2), dass dieses Ge
stein in seiner mineralogischen Zusammensetzung den Ouachititen 
von Arkansas, beschrieb en von ihm und von J. Fr. Williams 3) am 
nächsten steht. ,Vie Kemp anmerkt, erwiesen sich die Camptonit
gänge von Oxford ) to consist of abundant largo crystals of biotite, 
of ratb el' less frequent idioillorphic augite in two generations, of 
magnetite and apatite, and of some plagioclase, ,vhich could be 
distingnished in the groundmass. The writer was unable to satisfy 
himself of the presence af n epheline, although strongly suspecting 
it , .... und Kemp fügt weiter hinzu »as certain of the slides r:::how 
tb e strongest analogies with the Arkansas dikes, all these rocks 
clearly belong in the same catogory ) und )so far as can be judged 
the dikes 01' hosses in the neighbourhood of th e syenite ar nearer 
like the Arkansas dikes then any rock yet discovered , . 

Aus dieser B eschreibung der Mineralzusammensetzung des 
Camptonites von New Jersey ergiebt sich deutlich die grosse Ahn
lichkeit derselben mit der des Camptonites von Kaavi, welcher letz
t ere also ebenfalls den Ouachititen von Arkansas nahe steht. Diese 
Ahnlichkeit ist aber k eineswegs eine Analogie, denn es bestehen im
merhin Unterschiede in B ezug auf die B eschaffenh eit und Menge 
der Gemengteile zwisch en den hier verglichenen Gesteinen. Ein 
Hauptunterschied ist wohl durch den ungewöhnlich reichen Apatit
g ehalt des Camptonites von Kaavi bedingt, welcher letztere deshalb 
wohl auch ein A pa ti t - 0 u ach i ti t genannt, zu werden verdiente. 
vVürde ein Localname führ ihn gewünscht w erden, so würde ich den 
Namen Ni i nil i t (von Niini-vaara, Niini-lampi) vorschlagen. 

Um den Vergl eich der hier erwähnten Gesteine noch w eiter 
auszuführen, mögen hier auch die Analysen derselben n eben eman
der g estellt werden : 

1) A. Osann, Versuch einer chemischen Olassification der Eruptivgesteine . 
IlI. Die Ganggesteine. T. M. P . M. XXI. 1902. pa!!:. 418. 

') J . F. K emp , The B asic Dikes occurring outside of Arkansas. Ohapter 
XII in J. }i1·. TVilliams, 'rhe Igneo us Rocks of Arkansas, 1. c. p. 392 H. 

3) J. Fr. lVilliatns, 1. c. pag. 107 H. 
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I II III 

I SiO, ...... ' 43.40 36.40 40.47 

TiO, .......... 1.98 0.42 

Al'03 .. ..... . 12.71 12.94 11.86 

F e,O, .... , .... 1.94 8.27 l 17.4<1 
FeO ..... 5.80 4.59 I 
MnO . ... " . .. 0.34 

CaO ." . . ..... 9.67 H.4 6 16.80 

MgO . . . ....... 8.64 1I .. B 3.10 

:TR,O .. ... . .... 3.06 0.97 1.90 

K ,O . . . . . . . . . . 4.66 3.01 4.21 

p,O •.... . ..... 3.44 1.04 

S ... .... .. .... 0.27 

Cl • •• •• " 0 •• '. 
0.10 

il 
CO, ........ , . 2.56 3.94 3.60 

H,O- 0.17 
236 

H,O+ ... , .... 0.78 

Summal 99.52 I 99.84 99.38 

I. Ouachitit von Kaavi. 
Ir. Ouachitit (reicb an Biotit) von Hot Springs, Arkansas. 

Irr. Camptonit von New Jersey. 

Obwohl, wie ersichtlich, die chemischen Analysen der drei hier 
verglichenen Gesteine in manchen Punkten von einamler abweichen, 
so zeigen sie doch alle drei die Eigentümlichkeiten der Biotit-camp
tonite: Sie sind alle recht basiscb, besitzen hohen Gehalt an OaO 
und MgO, während der Gehalt an Alkalien ziemlich niedrig ist, 
wobei immer K 20 die Vormacht besitzt. Die Aluminiummenge ist 
mässig hoch, der Eisengehalt ho(;h, bei dem Gesteine von Kaavi 
doch beträchtlich niedriger als bei den anderen. Das erstere Gestein 
unterscheidet sich ferner von den beiden anderell durch den höheren 
Gehalt an Si02 , Na20 und P 20 5 • Die höheren Zahlen für Si0 2 und 
Na20 sind bedingt durch die grössere Menge VOll atronkalkfeldspat, 
und der höhere P 20 5 Gehalt durch die von Apatit. 

Zu weiterem Vergleiche möge hier noch ein B oispiel eines mit 
dem Gesteine von Kaavi in vieler Hinsicht ähnlichen Oamptonites 
angefüh rt werden. Es ist dies der Ouachitit, welcher als Gang im 
Nephelillsyenite am Südabhange des B erges Pico ta in der Serra de 
Monchique in Portugal vorkommt. I) 

1) Je v. Kmatz-Koschlau tt. V. Bnckmnn, D er EJäolithsycnit der Serra cle 
Moncbique in Portugal und die ihn begleitenden Ganggesteine rr. M. P. :M. 
189fi, s . 197. 



I'il'for TfI(l 'k1li(l'r1: C'amptonitD:nn!2:p im lllittkrpll Finnland, 17 

Auch clipses Gpstein zpichnet sich durch die grosso Menge 
grossol' Biotiteinsprengl inge aus, 'weh: he über die cl ie h te dllllkcl
graue Grundmas ' (> verteile sind, AusseI' dem Biotit bildet Huch 
Augit Einsprenglinge, und bpide Mineralien sind auch als Grund
massebestandteilo vertreten. ~i enerz und Apatit sind ziemlich I'oiclt
lich vorhanden, Die Grundmasse. welche nur zum Teil glasig ist, 
besteht zum grösten Teile ausser Jen mafischen Minpralien auch 
bier aus piner fe1dspatigen Matrix mit hier und da hervortrpt<'nden 
pinzellJen abgegrenzten Plagioklasindividuen, 

Es ist ohne Zweifel von grossem Interess(' und e in e überrn.
schende Tb atsache, die bier beschriebenen drei schmalen und klPinen 
Gällg(' von Ca m ptonit im Centrnm von Finn land ganz isoliert an
zutr<,ffen, in einPID G<,biete, wo \\'pit, und breit kein Massiv nephe
linsyenitischpr oder theralitischpr Gest<,ine bisher bekannt ist. da ja 
doch die Cumpton ite bekanntlicb nur im Zusammenhange mit diesen 
Gestoinpn aufzutreten pflegen, Dieses Interesse ist auch dN Grund 
für Jie et\yas ausfübrl iche Behandlung des Gegenstalldes der vor
liegenden Arbeit. Es ist jeJoch wohl sicber anzunehmen, dass ir
geDdwo nicht allzu fel'll von den drei Gängell in der Ti e fe ein 
Batholith oder Laccolitb nephelinsyenitischer oder theralitischer 
Zusalllmensetzung existieren muss, zu welchem die Gänge zug<'hörig 
sind. Es zeigen die letztel'l'll hierill also ein e Analogie mit dei] 
isolierten Gängen von OancrillitsYl'n it und Nephelinporphyr von J(.1' 
Schlucht Pyhäkuru im Kirchspiele' Kuolaj'arvi des nördlichen FillTI
land, Aber diese Analogie bt',;agt k<'ineswegs notwenJig, dass ein e 
Verwandtschaft z,yj,;chen dl'n Ganggesteinen von Kaavi und Jenen 
VOll Kuolajärvi existiert, die ja soweit l'ntfernt von l' in ander auftre
ten nnJ so verschiedene Zusamlllensetzung be::; itzen, Auch liegen 
über die Altersbeziehungen ' dieser Gesteine zu l'inander keine genau
eren Thatsachen \'or. \Yas das Alter der Gang<' von Kaavi ]wtrifft, 
so ist m it äicherheit nur zu sagen, dass sie jÜllger sin d als der sie 
umgl'bende praekalevische <1mllitglleis", Sehr \Yahrschpinli<:h ist 
a uch, dass sie jünger sind a ls dio kalevischpll Met.ased i111011 te, cl ip in 
dpr Nähe vorkoillmen, schon in Anbetracht der Th alsac]j(', üass diese 
ungefähr nord-südliche::; Streichen besitzen, während das der Giillge 
quer dazu verläuft. Doch ist die obere Altersgrenze fiil' die Gänge 
von Kaavi schwer zn be::ltimrnen, Einen gewissen Anhaltspunkt 
hierfür ist wohl in der Art Jer Erhaltung des Gesteines gpge\wn, 
Hier hahen \"ir zu constatieren, dass keine Zeichell '"Oll Dl'ul'kme
tamorpltosp noch auch sonstige 17m"'allc11ungsyorgängp \)('i tlen (}p-

3 
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rnengteilen in wesentlichem Grade vorlil'gon. Es zeigr>n sich zwar. 
wir> aus der Beschreibung hervorging, einzelne BiotiteinsprenglingA 
gekrümmt und gebogen, doch dies kann dnrch Be'wegungen des 
lUagmas verul"acht wordon sein. Kurz es sind die Strllctur und 
der H abitus des Gesteines derartig, dass man wohl berechtigt ist 
die Gänge von Kaavi für viel jünger anzusehn als die um gebenden 
arehäischen Gesteine. 
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